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sich die Umsatzrendite – also der Anteil 
des Praxisgewinns an den Einnahmen?

•	 Sind	besondere	Veränderungen	bei	ein-
zelnen	Einnahmen-	und	Ausgabenposi-
tionen	festzustellen?	Sind	sie	nachvoll-
ziehbar,	können	Sie	sie	begründen?

Den externen Praxisvergleich 
miteinbeziehen

Klarheit	über	die	Stärken	und	Schwächen	
Ihrer	 Praxis	 erhalten	 Sie	 spätestens	 dann,	
wenn	Sie	die	Zahlen	Ihrer	Fachgruppe	mit	
denen	Ihres	Unternehmens	vergleichen.	

Wie	 in	 den	 vergangenen	 Jahren	 auch	
können	wir	Ihnen	an	dieser	Stelle	mit	aus-
sagekräftigen	Fachgruppenzahlen	hilfreich	
zur	 Seite	 stehen.	 Die	 hier	 dargestellten	
Übersichten	 betrachten	 Einnahmen	 und	
Ausgaben	 von	Einzelpraxen	 in	 den	 alten	
und	neuen	Bundesländern	für	das	Jahr	2012	
und	 zum	 Vergleich	 die	 Zahlen	 
der	Vorjahre.	

Mit	diesen	Strukturzahlen	können	nun	
weitere	Überlegungen	angestellt	und	Rück-
schlüsse	auf	die	eigene	Praxis	gezogen	wer-
den.

Wie hoch ist die Abhängigkeit 
von den Einnahmen der KV?

Praxiseinnahmen	 setzen	 sich	 zusammen	
aus	 den	Zahlungen	 der	Kassenärztlichen	
Vereinigung,	der	Krankenkassen	aufgrund	
besonderer	 Verträge,	 der	 Privatpatienten	
sowie	aus	sonstigen	Einnahmen	(Gutach-
terliche	Tätigkeit,	Pharma-Studien,	Zinser-
träge,	Erlöse	aus	Anlagenverkäufen,	Versi-
cherungserstattungen).	

Der	 Anteil	 der	 Kassenumsätze	 an	 den	
gesamten	Praxiseinnahmen	ist	in	den	urolo-
gischen	Einzelpraxen	der	alten	Bundeslän-
der	mit	rund	50	Prozent	in	den	vergangenen	
Jahren	 im	 großen	 und	 ganzen	 konstant	
geblieben.	Ebenfalls	eine	Konstanz	zeigt	sich	
bei	den	Praxen	aus	den	neuen	Bundeslän-
dern,	jedoch	liegt	hier	der	Anteil	bei	rund	65	
Prozent.	Die	Höhe	 des	Anteils	wird	 stark	
beeinflusst	durch	die	Zusammensetzung	des	
Patientenstamms,	des	Standorts	 sowie	der	
Ausrichtung	der	Praxis.	Eine	Einzelpraxis	in	
Mecklenburg-Vorpommern	oder	im	Ruhr-
gebiet	hat	sicherlich	eine	völlig	andere	Ein-
nahmenstruktur	als	eine	Praxis	in	München	
oder	in	Köln.	Festzustellen	ist	aber	nach	wie	

vor,	dass	der	gesamte	Umsatz	in	Praxen	der	
neuen	Bundesländer	geringer	ist	als	in	denen	
der	alten	Bundesländer.

Abhängig	vom	Standort	ist	auch	das	Leis-
tungsangebot,	das	die	Praxis	ihren	Patienten	
zur	Verfügung	stellen	kann.	Selbstzahlerleis-
tungen	 werden	 in	 einzelnen	 Praxen	 ein	
immer	wichtigerer	Bestandteil	der	gesamten	
Praxiseinnahmen.	Doch	gilt	nach	wie	vor,	
dass	ein	solches	Angebot	nur	dann	erfolg-
reich	ist,	wenn	das	gesamte	Praxis	team	hin-
ter	diesen	Leistungen	steht	und	eine	entspre-
chende Nachfrage seitens der Patienten 
vorhanden	ist.	Nur	so	kann	es	gelingen,	die	
Abhängigkeit	von	den	häufig	nicht	nachvoll-
ziehbaren	Einnahmen	aus	kassenärztlichen	
Leistungen	zu	reduzieren.	Krampfhafte	Ver-
suche,	Angebote	aus	anderen	Praxen	blind	
zu	übernehmen,	sind	zum	Scheitern	verur-
teilt.	 Zusätzliche	 Kosten,	 viel	 Frust	 und	
unnötiger	Zeitaufwand	sind	die	unangeneh-
men	Folgen.

Kostenquote und Umsatzrendite

Das	Verhältnis	von	Praxisgewinn	zu	Praxis-
einnahmen	wird	in	der	Betriebswirtschaft	

Struktur der Praxiseinnahmen und -ausgaben: 
Urologische Einzelpraxen für die Jahre 2009 bis 2012

Neue Bundesländer
Ihre Werte Differenz

Alte Bundesländer

2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012

KV-Honorare 69,7 68,9 65,4 65,8 55,0 48,3 48,8 51,1

Sonstige Honorare 26,5 27,8 30,3 27,4 43,6 49,9 50,1 45,6

Sonstige Einnahmen 3,8 3,3 4,3 6,8 1,4 1,8 1,1 3,3

Summe Praxiseinnahmen 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Personalkosten 20,3 22,3 21,5 21,4 21,9 21,7 21,6 24,0

Raumkosten 6,2 7,2 5,2 5,3 9,9 9,8 9,9 9,2

Praxis- und Laborbedarf 4,5 3,5 4,0 3,4 6,4 5,2 6,0 5,2

Finanzierungskosten 2,0 1,8 1,8 1,9 3,2 3,2 3,8 3,1

Geräte- und Einrichtungskosten 1,3 1,3 1,1 1,6 2,4 2,0 2,0 1,9

Fahrzeugkosten 1,5 1,2 1,3 1,2 1,3 1,4 1,9 2,2

Versicherung/Beiträge/KV-Verwaltung 3,3 3,5 4,0 4,3 3,0 3,1 3,1 3,3

Porto/Telefon/Büromaterial 0,8 0,8 0,7 0,7 1,3 1,2 1,5 1,2

Fortbildung/Reisekosten/Fachliteratur 0,4 0,3 0,3 0,2 1,1 0,3 1,0 0,4

Sonstige Kosten 3,0 3,0 3,2 3,0 3,4 3,3 3,4 3,1

Geringwertige Wirtschaftsgüter 0,1 0,2 0,2 0,1 0,3 0,3 0,3 0,2

Abschreibungen (keine Auszahlung) 3,5 4,0 3,0 2,6 4,5 4,0 4,0 4,0

Summe Praxisausgaben 46,9 49,1 46,3 45,7 58,7 55,5 58,5 57,8

Vorläufiger Gewinn/Verlust 53,1 50,9 53,7 54,3 41,3 44,5 41,5 42,2

alle Angaben in Prozent Quelle: nilaplan Unternehmensberatung für Heilberufe GmbH


